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1. Wir brauchen RESILIENTE WERTSCHÖPFUNGSRÄUME mit 
diversen sich ergänzenden TRANSFORMATIVEN 
WIRTSCHAFTSFORMEN.
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Unternehmertum
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Wachse oder Weiche | Das große Höfesterben

Verlust vielfältiger und lebendiger Kulturlandschaft

Globalisierte Beschaffung

Vulnerabilität durch Fremdversorgungsabhängigkeit
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Flächenkonkurrenz durch Futtermittel- und Energiepflanzen & 
Anstieg der Siedlungs- und Verkehrsfläche

Verlust gesunder und ökologischer Esskultur 

Klimawandel & Verlust von Bodenfruchtbarkeit und biologischer 
Vielfalt

Verlust von Begegnungsorten: Anonymisierung, Entgrenzung



1. Wir brauchen RESILIENTE WERTSCHÖPFUNGSRÄUME mit diversen sich 
ergänzenden TRANSFORMATIVEN WIRTSCHAFTSFORMEN.

Dekommodifiziert
Arbeitsintensiv
Nahräumlich
Persönlich

Marktwirtschaftlich
Industriell
Entgrenzt

Entfremdet



1. Wir brauchen RESILIENTE WERTSCHÖPFUNGSRÄUME mit diversen sich 
ergänzenden TRANSFORMATIVEN WIRTSCHAFTSFORMEN.

Resiliente Wertschöpfungsräume

Ein resilientes, regionales und multifunktionales Ernährungssystem, in welchem sich unterschiedliche transformative Wirtschaftsformen ergänzen und gegebenenfalls in Lieferbeziehungen zueinander treten 
oder gemeinsame Angebote entwickeln. Die „Region“ darf dabei entsprechend einem subsidiären Prinzip der kleinen Wirtschaftseinheiten nicht als abgekoppelte Entität aufgefasst werden (Raith et al., 2017, 
60f.), sondern als die jeweils „kleinste, in sich funktions- und überlebensfähige Einheit eines selbstverständlich in Austausch befindlichen globalen Ganzen“ (Hanke, 2014a, S. 76; Hopkins, 2013, S. 68). Dabei 
sollte sie in der Lage sein, „möglichst subsistent, souverän, autonom zu bestehen, ohne von Dritten abhängig zu sein“ (Hanke, 2014a, S. 75). Autonomie resultiert aus kurzen Wegen, da lange Wege stets fossil 
und damit hochgradig vulnerabel sind. Somit ist vor dem Hintergrund sich zuspitzender Rohstoffengpässe (Heinberg, 2004) und einer weitestgehend gescheiterten Entkopplungsstrategie (Paech, 2005; Raupach 
et al., 2007) die Etablierung regionaler Krisenfestigkeit und damit Anpassungsfähigkeit gegenüber exogenen Krisen oder Schocks unerlässlich. Letztlich muss Resilienz Heterogenität und Diversität zum Ziel 
haben und mit der Absicht der Mehrung und Vielfalt von Anbaumethoden, Ernährungsgewohnheiten, Formen der Zubereitung, Lagerung etc. organisiert sein. Resiliente Wertschöpfungsräume minimieren 
ökologische Folgekosten, indem Reduktionspotenziale erschlossen und Ökosystemleistungen gezielt erbracht werden, und ermöglichen die Stabilisierung, Attraktivierung und Entfaltung lebenswerter, vitaler 
Regionen gleichermaßen, Indem landwirtschaftliche Praxis bspw. regenerativ auf die Steigerung von Artenvielfalt, Aufbau von Humus, Speicherung von CO2, usw. ausgerichtet wird. 

Transformative Wirtschaftsformen

Unternehmen, die das Ziel verfolgen, nachhaltige, regionale und souveräne Versorgungssysteme durch teilhabe-orientierte und ökologische Praktiken zu etablieren. 

1. Versorgungsangebot auf Basis neuer Formen der sozialen Nähe und nicht-marktbezogener ökonomischer Interaktionsformen. 

2. Ermöglichung und Begleitung transformativen Lernens und transformativer Bildung

3. Solidarisches Wirtschaften durch Gemeinschaftsbildung

Systemdienstleister

SDL agieren als regionale oder überregionale Einrichtungen auf einer Metaebene oberhalb der eigentlichen Produktionsstätten und unterstützen SoLawis durch spezifische Dienstleistungen wie Beratung, 
Informationsbereitstellung, Netzwerkarbeit, Finanzierung/Förderung, etc. bzw. besitzen das Potenzial dies zu tun. Sie übernehmen damit als Intermediäre, Inkubatoren, Sekundärorganisationen und Change 
Agents zivilgesellschaftliche oder politische-administrative Aufgaben der Steuerung (resilienter) Regionalentwicklung. Solche Organisationen können sich in öffentlicher, freier bzw. privatgewerblicher oder 
genossenschaftsartiger Trägerschaft befinden. Während öffentliche und freie/privatgewerbliche Träger externe Institutionen des Staates (z.B. Kommunen) oder privatwirtschaftliche Unternehmen darstellen, 
werden genossenschaftsartige Organisationen von ihren Mitgliedern selbst finanziert und verwaltet. Zu Letzteren zählen wir nicht nur Organisationen, die der Rechtsform nach eingetragenen Genossenschaften 
sind, sondern all jene, die gemeinschaftlich und nach dem Prinzip der demokratischen Mitbestimmung der Mitglieder strukturiert sind, was sie von staatlichen und freien/privatgewerblichen Trägern 
unterscheiden. Sie lassen sich nach ihrer institutionellen Beschaffenheit unterscheiden in (1) zivilgesellschaftliche und unternehmerische Regionalversorgungsakteure, (2) „Wertschöpfungsraum-Designer“, die 
den Fokus haben, Wertschöpfungsräume für eine umfassende Versorgung vom Anbau über die Verarbeitung bis hin zum Handel zu gestalten, (3) zivilgesellschaftliche und unternehmerische Nicht-
Regionalversorgungsakteure aus anderen Bereichen, (4) staatliche Akteure aus Amts- und Verwaltungsstrukturen (5) Bildungseinrichtungen.
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2. DAS PRINZIP SOLAWI | Multifunktionales Unternehmertum
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Vulnerabilität Resilienz: Gesellschaft, Region, Betrieb, Individuum

Negative externe Effekte Öko-Landbau, Biodiversität, Ressourceneffizienz

Positive externe Effekte Humusbildung, Biodiversität, etc.

Qualitätsunsicherheit Transparenz durch kurze Versorgungsketten

Gesundheit Vermeidung von Chemikalien, Vollwertigkeit, Frische

Entfremdete Nachfrageseite Wertschätzung von Nahrung

Entfremdete Arbeit Sinnstiftung durch Tätigkeiten im Agrarbereich

Wirtschaft als Lernort Nachhaltigkeitsbildung, Kompetenzvermittlung

Demokratie Partizipation, flache Hierarchien

Solidarität Einkommens- und Versorgungssicherheit

Soziale Gerechtigkeit Einkommensstreuung, geringe Zugangsbarrieren

Wachstumszwänge Geringe Kapitalintensität, Bedarfsorientierung



3. Von Solidarischer Landwirtschaft zu einem 
GEMEINSCHAFTSGETRAGENEN WIRTSCHAFTSMODELL?
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3. Von Solidarischer Landwirtschaft zu einem 
GEMEINSCHAFTSGETRAGENEN WIRTSCHAFTSMODELL?
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• Wer gründet eine CSX?
• Bestehende SoLawi (vorgelagert → Saatgut, Kleinwerkzeuge; nachgelagert→ Bäckerei, 

Winzerei, Mensa ; ergänzend→ Imkerei,)
• Mitglieder-Gemeinschaft
• Anbieter (Gemeinschaft)

• Welche(s) Versorgungs-kategorie -feld
• Verbrauchsgüter (Brot, Wein, Honig, Kaffee, Käse, Bier, …)
• Gebrauchsgüter (Werkzeuge, Kleidung,  …)
• Dienstleistungen (Co-Working, Pflege, Reparatur/Werkstatt,

• Wie gelingt die Anwendung  der Kernprinzipien
• Umlagefinanzierung (durch Risiko-Teilung, Transparenz, Direkte Beziehungen, Vorfinanzierung,  

Beiträge statt Preise, Kostendeckung)

• Welche optionalen Prinzipien werden übertragen?
• Bietrunden, Basisdemokratie, Ko-Produktion, Gemeinschaftseigentum, ….

• Weitere:
• Rechtsform
• Management
• Teil oder Vollbetrieb
• .......

AKTUELLE ÜBERSICHT ALLER UNTERNEHMEN
https://gemeinschaftsgetragen.de/praxisbeispiele/

C
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4. Die Rolle von ERNÄHRUNGSRÄTEN ALS SYSTEMDIENSTLEISTER 
im Transformationsprozess
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https://www.foodnavigator.com/Article/2019/07/16/Food-system-overhaul-needed-to-avoid-catastrophic-climate-breakdown



4. Die Rolle von ERNÄHRUNGSRÄTEN ALS SYSTEMDIENSTLEISTER 
im Transformationsprozess
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4. Transformation oder Nische

Was sind die Voraussetzungen & Gelingens-Faktoren für die Ausweitung von CSA & CSX in 
der Ernährungsbranche hin zu einer vollständigen Regionalversorgung?

1. Gezielte Unterstützung bei Gründung-/Umstellung durch staatliche wie zivilgesellschaftliche 
Systemdienstleister!

2. Organisationale Stabilisierung der bereits bestehenden Betriebe (CSA wie CSX) u.a. auch durch 
Unterstützung von SDL!

3. Sortiments-Erweiterung der bestehenden Betriebe und Fokus auf umfassendere Versorgungsleistungen!
4. Gezielte Kooperationen im Wertschöpfungsraum zwischen transformativen Wirtschaftsformen 

untereinander sowie mit tradierten Akteuren!
5. Kooperationen zwischen Systemdienstleistern. Bessere Verzahnung zwischen staatlichen & 

zivilgesellschaftlichen Strukturen & Milieus!
6. Politische Lobbyarbeit zur strukturellen Förderung solidarischer Versorgungssysteme!
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